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Systematik und Biogeographie 
nordwestamazonischer Orthopteren
Kurzfassung
Der gegenwärtige Kenntnisstand der Orthopterenfauna Nord- 
westamazoniens wird beschrieben: Langfühlerschrecken (En- 
sifera: Gryllidae und Tettigoniidae) wurden bisher nicht syste­
matisch gesammelt, während Kurzfühlerschrecken (Caelifera) 
vergleichsweise gut erfaßt sind. Systematische, ökologische 
und biogeographische Untersuchungen der einzelnen Unter­
familien werden zusammengefaßt, laufende Forschungspro­
jekte skizziert und offene Probleme aufgezeigt. Erstmals wer­
den „Chromotypen“ der an den Ostabhängen der ecuadoriani- 
schen Anden vorkommenden flügellosen Gattungen Gali- 
dacris und Psiloscirtus beschrieben. Es wird diskutiert, daß 
die Bergregenwälder der Andenostabhänge gegenwärtige Re­
fugien für eine artenreiche Fauna waldbewohnender Feldheu­
schrecken darstellen, innerhalb derer Speziationsprozesse zu 
beobachten sind.

Abstract
Systematics and biogeography of Orthoptera from 
northwestern Amazonia
The present state of knowledge of the Orthoptera from 
Northwestern Amazonia is outlined: long-horned grasshop­
pers (Ensifera: Gryllidae and Tettigoniidae) have not been 
collected systematically, while short-horned grasshoppers 
(Caelifera) have been sampled reasonably well. Systematics 
as well as ecological and biogeographical data for the different 
subfamilies of short-horned grasshoppers are reviewed, cur­
rent research projects sketched, and open problems for future 
research are outlined. „Chromotypes“ of the wingless genera 
Galidacris and Psiloscirtus from the eastern slopes of Amazo­
nian Ecuador are described and their systematic status dis­
cussed. It is hypothesized that mountain forests at the eastern 
Andean slopes are „present-day refuges“ for a species-rich 
fauna of forest grasshoppers undergoing actual speciation.

Resumen
Sistemática y biogeografía de los ortópteros del Noroeste 
amazónico
Se delinea el estado actual del conocimiento de los ortópteros 
del Noroeste amazónico: los saltamontes de antenas largas 
(Ensifera, Gryllidae y Tettigoniidae) no han sido colecciona­
dos sistemáticamente, mientras que las muestras de salta­
montes de antenas cortas (Caelifera) son suficientemente re­
presentativas. Se revisan tanto las informaciones sistemáticas 
como las ecológicas y biogeográficas para las diferentes sub­
familias de Caelifera, además se presentan proyectos actua­
les de investigación y se plantean los problemas que per­
manecen abiertos para próximas investigaciones. Se descri­
ben los „cromotipos“ de los géneros carentes de alas Gali­
dacris y Psiloscirtus de las vertientes orientales de la Ama­
zonia ecuatoriana y se discute su estado sistemático. Se po­
stula la hipótesis que las selvas de montaña de las vertientes 
orientales andinas son „refugios actuales" para una fauna de 
saltamontes selváticos, rica en especies, y que se halla en un 
proceso actual de especiación.

Autoren
Dr. Klaus Riede & Dipl.-Biol. Klaus Duffner, Institut für Bio­
logie I (Zoologie), Albertstr. 21a, D-79104 Freiburg.

Inhalt

1. Einleitung
2. Kenntnisstand und Systematik
Unterordnung Ensifera

Familie Tettigoniidae 
Familie Gryllidae 
Familie Gryllacrididae

Unterordnung Caelifera
Überfamilie Proscopioidea 

Familie Proscopidae 
Überfamilie Tetrigoidea 

Familie Tetrigidae 
Überfamilie Eumastacoidea 
Überfamilie Acridoidea

Familie Pyrgomorphidae 
Familie Ommexechidae 
Familie Pauliniidae 
Familie Acrididae

Unterfamilie Leptysminae 
Unterfamilie Rhytidochrotinae 
Unterfamilie Ommatolampinae 
Unterfamilie Proctolabinae 
Unterfamilie Copiocerinae 
Unterfamilie Gomphocerinae 

Familie Romaleidae
Unterfamilie Bactrophorinae 
Unterfamilie Romaleinae

3. Diskussion und Ausblick
4. Literatur

Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft im 
Rahmen des Schwerpunktprogramms „Mechanismen der Auf­
rechterhaltung tropischer Diversität“ .

©Staatl. Mus. f. Naturkde Karlsruhe & Naturwiss. Ver. Karlsruhe e.V.; download unter www.zobodat.at



152 andrias, 13 (1994)

1. Einleitung

Wie viele andere Insektengruppen entfalten auch die 
Orthopteren (Geradflügler, „Grillen und Heu­
schrecken“) ihren größten Artenreichtum in den Tro­
pen. Einige Familien kommen in den Außertropen gar 
nicht vor, und viele Lebensformtypen (sensu Uvarov 
1977) zeigen hochspezialisierte Anpassungen an das 
Leben in tropischen Regenwäldern. In der Neotropis 
und insbesondere in Nordwestamazonien sind die tag­
aktiven Kurzfühlerschrecken (Caelifera) arten- und in- 
dividuenreich vertreten. Zahlreiche große und auffällig 
bunt gefärbte Arten lenken die Aufmerksamkeit auch 
des ungeübten Betrachters auf sich, so daß sie bei ei­
nem Dschungelspaziergang neben den Schmetterlin­
gen mit zu den auffälligsten Insekten gehören. Im Ge­
gensatz zu letzteren sind sie jedoch keine attraktiven 
Sammelobjekte und unsere Kenntnis der Arten ist ent­
sprechend lückenhaft. Zudem bewohnt eine große An­
zahl dieser Tiere die schwer zugängliche Kronenregi­
on der Urwaldbäume. Auch die artenreich vertretenen 
Langfühlerschrecken (Ensifera), also Grillen (Grylli- 
dae) und Laubheuschrecken (Tettigoniidae), sind auf­
grund ihrer nächtlichen Lebensweise nur schwer zu 
entdecken. Ihre Lautäußerungen hingegen sind ein 
Hauptbestandteil des nächtlichen Dschungelkonzerts. 
Wie alle eng an ihren tropischen Lebensraum ange­
paßten Organismen sind auch die zahlreichen, viel­
fach noch unbekannten Orthopterenarten durch die 
fortschreitende Vernichtung des Tropenwaldes stark 
gefährdet (Riede 1994).
Im folgenden sollen Kenntnisstand und diagnostische 
Merkmale der wichtigsten Unterordnungen nordwesta- 
mazonischer Orthopteren zusammengefaßt werden. 
Der Artikel folgt der systematischen Gliederung unter 
besonderer Berücksichtigung der Acridoidea. Am Bei­
spiel ausgewählter Feldheuschrecken (Acrididae) sol­
len außerdem aktuelle Forschungsergebnisse zur Bio­
geographie sogenannter „Chromotypen“ , also farbli­
cher Varianten einer bzw. nahe verwandter Arten dar­
gestellt werden.

2. Kenntnisstand und Systematik

Die Ergebnisse der Forschungsreisen von G iglio-Tos 
(1898) und Hebard (1923) sind immer noch die einzi­
gen zusammenfassenden Darstellungen der Orthop­
terenfauna Nordwestamazoniens.
In einem programmatischen Artikel faßte Descamps 
(1970) den beklagenswerten Kenntnisstand tropischer 
Caelifera zusammen. Seither wurde durch Aufsamm­
lungen der Baumkronenfauna sowie systematische 
Bearbeitung durch Amedegnato & Descamps (1980a) 
unsere Kenntnis insbesondere der Acrididenfauna Pe­
rus und Kolumbiens wesentlich erweitert. In Ecuador 
haben Morris et al. (1989) Untersuchungen an Tetti-

goniiden und Riede (1987) an Acrididen durchgeführt. 
Schwerpunkt dieser Untersuchungen waren zwar bio­
akustische und verhaltensökologische Fragestellun­
gen, dennoch konnte eine erhebliche Anzahl bislang 
unbekannter Arten gesammelt werden, die im 
Muséum d’Histoire Naturelle de Paris (MHNP) hinter­
legt sind (cf. Abb. 5). Systematische Aufsammlungen 
im ecuadorianischen „Oriente“ werden derzeit von 
Amédegnato und Poulain (MHNP) sowie von Duff- 
ner 1993/94 (siehe unten) durchgeführt.
Die Charakteristika der wichtigsten Orthopteren-Fami- 
lien sowie eine Diskussion der Großsystematik der 
„Orthopteroidea“ findet man bei Kevan (1982). Diese 
Großeinteilung ist für die meisten Gruppen noch ein 
„matter of debate“ und hat daher nur provisorischen 
Charakter. Die Orthoptera lassen sich in zwei Grup­
pen unterteilen, die Ensifera und Caelifera. Die wich­
tigsten Merkmale der Ensifera sind lange, fadenförmi­
ge Antennen und ein aus den Vorderflügeln gebildeter 
Stridulationsapparat. In den Vordertibien bilden scolo- 
pidiale Sinneszellen ein Hörorgan, damit einher geht 
eine Umbildung der prothorakalen Tracheen zu „Hör­
rohren“ Viele Arten sind nachtaktiv und omni- oder 
carnivor. Caelifera sind hingegen meist tagaktiv und 
herbivor. Die kauenden Mundwerkzeuge sind niemals 
besonders vergrößert. Die robusten Antennen sind 
kürzer als der Körper (Kurzfühlerschrecken). Bei den 
Acridoidea liegt das Hörorgan im 1. Abdominalseg­
ment.

Überordnung Ensifera 

Familie Tettigoniidae
Unter den Tettigoniidae findet man mit die größten In­
sekten des Regenwaldes, Formen bis zu 15 cm Länge 
und 18 cm Flügelspannweite sind bekannt. Die Erfas­
sung der amazonischen Tettigoniidenfauna steht erst 
am Anfang. Angesichts der bisher nur punktuellen 
Aufsammlungen ist unsere Kenntnis der Arten Nord­
westamazoniens, insbesondere der endemischen For­
men des Bergregenwaldes, gering. Einen wertvollen 
Schlüssel für die wichtigsten panamesischen Unterfa­
milien und Gattungen findet man bei N ickle (1992a); 
die meisten der dort erwähnten Gattungen dürften 
auch in Nordwestamazonien vertreten sein. Eine gute 
Zusammenfassung der Biologie einiger neotropischer 
Arten gibt Belwood (1990). Die Nahrungsansprüche 
sind vielfältig, neben pflanzlicher Kost benötigen die 
meisten Arten stärker proteinhaltige Nährstoffe wie 
z.B. Pollen, so daß sie möglicherweise eine ökologi­
sche Funktion als Bestäuber erfüllen. Etliche Arten le­
ben räuberisch und ernähren sich von kleineren Insek­
ten. Umgekehrt sind die Tettigoniiden selber eine 
wichtige Nahrungsquelle für insektivore Wirbeltiere 
wie z.B. Krallenaffen oder Fledermäuse (Belwood & 
Morris 1987). Zahlreiche Charakteristika der Tettigo­
niiden können als Resultat eines evolutionären Wett­
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rennens einer intensiven Räuber - Beute Beziehung 
interpretiert werden. So bietet die kryptische, meist 
blattähnliche Erscheinung der Unterfamilie Pseudo- 
phyllinae oder die Bates’sche Mimikry von bunten 
Wespen (Sphecidae) der tagaktiven Gattung 
Aganacris Schutz vor optisch orientierten Räubern. 
Charakteristisch ist auch „akustische Krypsis“: nächt­
lich singende Tettigoniidae produzieren nur äußerst 
kurze Gesänge, um der Entdeckung durch Fledermäu­
se zu entgehen (Belwoood & Morris 1987). Lautauf­
nahmen ecuadorianischer Pseudophyllinae („false-leaf 
katydids“) der Napo-Region zeigen, daß auch dort 
zahlreiche Arten kurze Laute in großen Abständen 
produzieren (Morris et al. 1989).

Familie Gryllidae
Noch schlechter als die Tettigoniidae sind die Grillen 
(Gryllidae) bekannt, was wohl auf ihre nächtliche und 
versteckte Lebensweise sowie auf die hohe Zahl klei­
ner Arten zurückzuführen ist. Auch hier leistet ein 
Schlüssel von Nickle (1992b) für panamesische Arten 
wertvolle Dienste. Während die Mehrzahl der Arten 
omnivor und nachtaktiv ist, sind einige Vertreter der 
Gattung Eneoptera (Eneopterinae) tagaktiv und herbi- 
vor. Die 3 cm große, unauffällig kaffeebraune Art Ene­
optera surinamensis (Burmeister, 1838) besiedelt als 
Pionierart auch größere Sekundärformationen sowie 
Plantagen.
Grillen tragen ganz wesentlich zur Geräuschkulisse 
des Regenwaldes bei. Dabei bestehen alle bis jetzt 
bekannten Grillengesänge aus einer artspezifischen 
reinen Trägerfrequenz zwischen 2 und 10 kHz, die 
durch spezielle Resonatoren auf den Vorderflügeln er­
zeugt werden. Durch Tonaufnahmen können somit Ar­
tenzahlen sowie Abundanz und Aktivitätsrhythmus 
von Männchen bestimmt werden (Riede 1993a).

Familie Gryllacrididae
Die Gryllacrididen werden aufgrund ihres wenig spe­
zialisierten Geäders von Vorder- und Hinterflügel so­
wie fünfgliedrigen Tarsen als „ursprüngliche“ Familie 
von anderen Orthopterengruppen abgegrenzt (Karny 
1937). Die Flügel besitzen keinen Stridulationsappa- 
rat, einige Arten stridulieren jedoch mit abdominalen 
Zirporganen oder den Mandibeln. Den meisten Arten 
fehlt ein Hörorgan, bei einigen findet man ein einfach 
gebautes, offenes Tympanum in den Vordertibien. 
Den größten Artenreichtum entfaltet diese Familie in 
der Alten Welt. Karny (1937) beschreibt einige Gat­
tungen aus Mittelamerika, die wahrscheinlich auch in 
Kolumbien und Ecuador zu finden sind.

Unterordnung Caelifera

Überfamilie Proscopioidea: Familie Proscopidae
Die Vertreter dieser auf Südamerika beschränkten Fa­
milie ähneln im Habitus den „Stabheuschrecken“

(Phasmatoptera: Phasmidae), sind jedoch von diesen 
leicht durch ihr Sprungvermögen mittels spezialisierter 
Hinterbeine zu unterscheiden. Sie sind waldbewoh­
nend und vorzugsweise auf alten Lichtungen und in 
Baumkronen zu finden. Der neueste Schlüssel stammt 
von Mello-Leitäo (1939), sie werden zur Zeit nicht 
systematisch bearbeitet.

Überfamilie Tetrigoidea: Familie Tetrigidae
Im Habitus ähneln diese Tiere, die selten größer als 2 
cm werden, kleinen Acridoidea, von denen sie sich je­
doch durch ein lang ausgezogenes Pronotum und das 
Fehlen eines Tympanalorgans unterscheiden. Obwohl 
diese Gruppe ihren größten Artenreichtum in den Tro­
pen der Alten Welt entfaltet, findet man einige Arten 
auch in Nordwestamazonien. Besonders interessant 
sind hierbei die baumbewohnenden Vertreter, die iri­
sierend grün gefärbt sind und somit stark von den bis­
her bekannten Arten abweichen („...never green...tree 
climbing is rare“: Kevan 1982). Viele Tetrigidae 
ernähren sich von Algen und Moosen; epiphyllische 
Algen könnten auch die Nahrungsgrundlage baumbe­
wohnender Formen darstellen.

Überfamilie Eumastacoidea
Diese Überfamilie ist in Südamerika durch die Familie 
der Eumastacidae und in Nordwestamazonien 
hauptsächlich durch die Unterfamilie der Eumasta- 
cinae artenreich vertreten. Einige Arten sind kryptisch 
braun gefärbt, andere jedoch zeichnen sich durch auf­
fällige Färbung aus, wobei vor allem Kopf und Hin­
terende oder die letzten Abdominalsegmente durch in­
tensive blaue oder rote Färbung vom gelbbraunen 
Rest abgehoben sind. Die Tiere stellen die Sprungbei­
ne seitlich ab, wodurch ihre typische „Pfeil-und-Bogen“ 
Position entsteht (Taf. 1a). Die biologische Bedeutung 
dieser Beinstellung ist unbekannt.

Überfamilie Acridoidea
Diese Gruppe zeichnet sich von den anderen Caeli­
fera durch das im ersten Abdominalsegment gelegene 
Hörorgan (Tympanalorgan) aus. Diese größte Gruppe 
unter den Caelifera umfaßt weltweit 10 Familien (nach 
Kevan 1982; verschiedene Autoren sind sehr unter­
schiedlicher Ansicht), von denen 4 in Nordwestamazo­
nien zu finden sind. Die Acrididae bilden mit Abstand 
die größte Familie, unter der früher sämtliche anderen 
Familien als Unterfamilien zusammengefaßt wurden. 
Die systematische Einteilung der südamerikanischen 
Acridoidea wurde durch Amedegnato (1974) unter 
Einbeziehung einer Vielzahl von Merkmalen neu voll­
zogen. Ein wichtiges systematisches Merkmal ist die 
komplizierte Anatomie der männlichen Genitalien, die 
in einigen Unterfamilien auch die Grundlage der Un­
terscheidung äußerlich sehr ähnlicher Arten bildet. 
Hierdurch erhielten die ehemaligen Romaleinae Fami­
lienstatus (Romaleidae mit Unterfamilien Romaleinae
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und Bactrophorinae), und die ehemals größte künstli­
che Gruppierung der „Catantopinae“, die 57% der 
neotropischen Acrididae enthält, wurde in verschiede­
ne, teilweise neu errichtete Unterfamilien aufgeteilt 
(Amédégnato 1977).
Neben der systematischen Einteilung ist eine Auftei­
lung nach Lebensformtypen für zahlreiche ökologi­
sche und vergleichende physiologische Fragestellun­
gen von großem Nutzen. Für Heuschrecken wurden 
bereits von Uvarov (1977) die wichigsten Lebens­
formtypen charakterisiert, diese Einteilung wurde von 
Descamps (1976) erweitert und verfeinert. Der in den 
gemäßigten Zonen sowie tropischen Savannen weit 
verbreitete Typus der graminicolen Feldheuschrecke - 
in Mitteleuropa im wesentlichen durch die lautbegabte 
Unterfamilie Gomphocerinae vertreten - ist in tropi­
schen Wäldern vergleichsweise selten zu finden.
Vor allem in den amazonischen Wäldern dominieren 
die baumbewohnenden Arten, die rund 40% der nord- 
westamazonischen Heuschreckenfauna ausmachen 
(Descamps 1976). Im schwer zugänglichen Bereich 
der Kronenregion wurde eine große Zahl bisher unbe­
kannter Taxa gesammelt (Roberts 1973, Descamps 
1976). Unterschiedliche Bereiche der Kronenregion 
werden von Vertretern der Unterfamilien Ommatolam- 
pinae, Bactrophorinae, Proctolabinae und Romaleinae 
bewohnt (Amédégnato 1990). Der „dendrophile Le­
bensformtyp“ (Descamps 1976) zeichnet sich durch 
lebhafte Färbung, gedrungene Körperform, verkürzte, 
zum Flug meist untaugliche Flügel und gut entwickel­
te, hervorstehende Augen aus (Taf. 4b -  d). Charakte­
ristisch sind außerdem lange Hintertarsen sowie die 
für Kurzfühlerschrecken relativ langen Antennen. Nur 
die Romaleinae sind lautbegabt. Alle übrigen Unterfa­
milien können nicht stridulieren, besitzen aber durch­
aus funktionsfähige Hörorgane (R iede et al. 1990). 
Dagegen beobachtet man bei vielen Arten intraspezifi­
sche optische Kommunikation durch charakteristische, 
lautlose Winkbewegungen der auffällig gefärbten An­
tennen- und Hinterschenkel (Riede 1987). Die Fauna 
der Kronenregion ist in Westamazonien arten- und in­
dividuenreich vertreten, innerhalb Amazoniens sinkt 
die Artenzahl in östlicher Richtung (Amédégnato & 
Descamps 1982). In den angrenzenden subtropischen 
Waidgebieten ist dieser Lebensformtypus selten und 
in den gemäßigten Breiten überhaupt nicht zu finden. 
Die Fauna des peruanischen Amazoniens ist durch 
die Aufsammlungen von Amédégnato & Descamps 
(1980a) gut bekannt; ein großer Teil dieser Fauna ist 
auch in den unterhalb 500 m gelegenen Regionen des 
Napo (Limoncocha, Misahualli) und Aguarico (San Pa­
blo de Kantesyia, Remolinos) zu finden (Abb. 1). 
Oberhalb von 500 m kommen jedoch andine Faunen­
elemente hinzu, und die Ergebnisse der eingangs er­
wähnten punktuellen Aufsammlungen in den Kronen 
frisch gefällter Bäume zeigen einen hohen Anteil neu 
zu beschreibender endemischer Arten und Gattungen

(Amedegnato, pers. Mitt.; siehe auch Riede 1990a). 
Descamps (1976) unterscheidet noch zahlreiche wei­
tere Lebensformtypen. Hier ist insbesondere die rei­
che Fauna „thamnorhabdophiler“ Arten zu erwähnen, 
die Büsche und junge Bäume in natürlichen Lichtun­
gen („gaps“) sowie kleinen anthropogenen Sekundär­
formationen wie verlassenen Indianerpflanzungen be­
wohnen. Dabei wechselt die Artenzusammensetzung 
in charakteristischer Weise mit der Sukzession der 
Sekundärformationen, wobei die Abundanz einzelner 
Arten vorübergehend beträchtlich ansteigen kann 
(Amedegnato & Descamps 1980b). Viele dieser Arten 
sind völlig flügellos und lebhaft gefärbt (Taf. 2e, 3a-e). 
Die weiter unten behandelten Farbvarianten (Chromo- 
typen) der Unterfamilien Ommatolampinae und Rhyti- 
dochrotinae sind diesem Typus zuzuordnen.

Familie Pyrgomorphidae
Die Mehrzahl der Arten dieser Familie bewohnt die 
Alte Welt, während sie in der Neuen Welt mit einigen 
Arten in Mexiko, in der Neotropis jedoch mit nur einer 
Art vertreten ist, der flügellosen Omura congrua Wal­
ker, 1870.

Familie Ommexechidae
Diese auf Südamerika beschränkte Familie erreicht 
ihre größte Artenvielfalt im südlichen Südamerika. Nur 
wenige Arten leben in Amazonien; entsprechend ihren 
Habitatpräferenzen sind sie auch in Nordwestamazo- 
nien insbesondere an Flußufern mit Geröll zu finden. 
So findet man die kryptische Art Ommexecha brunneri 
Bolivar, 1889 häufig am Oberlauf des Rio Napo.

Familie Pauliniidae
Diese artenarme Familie bewohnt Wasserpflanzen der 
Gattungen Salvinia und Eichhornia und ist in allen 
aquatischen Lebensräumen Nordwestamazoniens zu 
finden, die die entsprechenden Schwimmpflanzen auf­
weisen. Paulinia acuminata (De Geer, 1773) weist ei­
nige bemerkenswerte Anpassungen an dieses außer­
gewöhnliche Habitat auf. Ruderförmig verbreiterte 
Hintertibien dienen zum Schwimmen und Tauchen 
(Carbonell 1981). Durch ihre kryptische Färbung ist 
diese Art auf Salvinia-Pflanzen nur schwer zu ent­
decken. Rasterelektronenmikroskopische Untersu­
chungen zeigten außerdem eine bemerkenswerte 
Konvergenz zwischen wachsartigen Kristallen der 
Oberfläche von Heuschreckenlarven und ihrer Wirts­
pflanze (Barthlott et al., im Druck).

Familie Acrididae
Die weltweit verbreitete Familie der Acrididae tritt in 
Südamerika in 10 Unterfamilien auf (Kevan 1982). 
Vier davon (Acridinae, Gomphocerinae, Oedipodinae, 
Cyrtacantharidinae) sind erst sehr spät aus dem Nor­
den über Mittelamerika eingewandert. Auch die Mela- 
noplinae sind holarktischen Ursprungs. Die restlichen
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Abbildung 1. Geographische Variation bei Psiloscirtus (Ommatolampinae, Acrididae) in Ecuador und Südkolumbien (siehe Tat. 1). 
1: Puerto Asis, Prov. Putumayo, Kolumbien; 2: Lumbaqui, Prov. Sucumbios, Ecuador; 3: Limoncocha, Prov. Sucumbios, Ec.; 4: Ji- 
baria Shurupe, Prov. Morona Santiago, Ec.; 5: Macas, Prov. Morona Santiago, Ec.; 6: San José, Prov. Pastaza, Ec.; 7: Zamora, 
Prov. Zamora Chinchipe, Ec.; 8: Santiago, Prov. Morona Santiago, Ec.
Verbreitung zweier Chromotypen von Galidacris variabilis nach eigenen Daten. Nördliche Form (///): Rote Hinterfemora, südliche 
Form (\\\): Grüne Hinterfemora.

fünf Unterfamilien (Ommatolampinae, Leptysminae, 
Rhytidochrotinae, Proctolabinae und Copiocerinae) 
sind endemisch für Südamerika. Drei davon sind ver­
wandtschaftlich eng miteinander verbunden (Ommato­
lampinae, Leptysminae, Rhytidochrotinae). Kein Ver­

treter dieser drei Unterfamilien ist zu Lautäußerungen 
fähig (R iede  1987). Sie bilden den Schwerpunkt unse­
rer biogeographisch-systematischen Untersuchungen.
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Unterfamilie Leptysminae
Von den Leptysminae sind bisher 22 Gattungen und 
71 Arten (Roberts & Carbonell 1980) beschrieben. 
Die Körperform ist im allgemeinen schmal und läng­
lich, die meisten Arten sind flugfähig. Die männlichen 
Cerci sind stark in die Höhe gebogen (Ausnahmen: 
Pseudoxyplepta, Xenismacris, Phryganacris).
Die Mehrzahl der Arten lebt an Flußufern und in feuch­
ten Habitaten, wo meist Monokotyledonen als Futter­
pflanzen dienen. Einige Leptysminae sind semiaqua- 
tisch. Die Larven verschiedener Formen leben gregär 
(cf. Pfrommer 1990) und unterscheiden sich stark in 
Farbe und teilweise in Form von den Adulttieren (Taf. 
2b,c). Im Fall von Tetrataenia surinama (Linnaeus, 
1764) sind bei erwachsenen Tieren ebenfalls größere 
Verbände zu beobachten (Riede 1987). Der untypi­
schen Leptysminenart Chloropseustes brunneus 
Roberts & Carbonell, 1980 (Taf. 2d) fehlen Flügel 
und Tympana. Aus dieser Gattung sind aus Franzö- 
sisch-Guyana (Roberts & Carbonell 1980) mehrere 
Farbvarianten beschrieben worden. Auch aus Ecua­
dor konnten zwei Farbmorphen nachgewiesen werden 
(Duffner unveröff.).

Unterfamilie Rhytidochrotinae
Sämtliche Vertreter dieser Unterfamilie sind flügellos, 
wodurch das Mesonotum im allgemeinen völlig sicht­
bar wird. Nur in Ausnahmefällen sind Flügelreste vor­
handen. Das Pronotum ist seitlich ohne Kiel. Die Geni­
talien der Männchen und Weibchen zeigen nur gerin­
ge interspezifische Unterschiede, so daß diese in der 
Systematik häufig so wichtigen Strukturen zur Unter­
scheidung der Arten wenig hilfreich sind (Descamps & 
Amedegnato 1972a,b).
Für die Anden Ecuadors und Kolumbiens werden fünf 
(Rhytidochrota, Driphilacris, Opaonella, Muyscacris, 
Leopacris), für die amazonischen Regenwälder zwei 
(Galidacris, Paropaon) und für die pazifischen Wälder 
von Costa Rica bis Ecuador sechs Gattungen (Hylo- 
pedetes, Liparacris, Opaon, Parapiezops, Piezops, 
Trichopaon) mit insgesamt 31 Arten aufgeführt (Des­
camps & Amedegnato 1972a).
Rhytidochrotinae besiedeln Strauch- und gebüschrei­
che Randzonen aufgelassener Felder der Bergregen­
wälder, aber auch kleine Lichtungen und Flußufer des 
Tieflandregenwaldes. Hier können bemerkenswerte 
Individuenzahlen erreicht werden (Riede 1993b). Die­
se Unterfamilie entfaltet ihren höchsten Artenreichtum 
am Andenostabhang in Höhen zwischen 500 m und 
1800 m. Die Vermutung liegt nahe, daß diese Arten­
vielfalt mit der dort zu beobachtenden explosiven Ra­
diation strauchiger Futterpflanzen (z.B. Anthurium, Pi­
per, cf. Kubitzki 1985) zusammenhängt. 
Wahrscheinlich ist die Anzahl der Spezies viel größer 
als bisher angenommen, wie beispielsweise der Fund 
der von Riede entdeckten neuen Gattung Palandella 
zeigt (Taf. 2e). Weitere bisher unbeschriebene For­

men fand Duffner in den Bergregionen um Macas. 
Einige Arten existieren in Farbvarianten, deren syste­
matische Stellung noch unklar ist - es könnte sich bei 
diesen „Chromotypen“ durchaus um unterschiedliche 
Arten handeln. Biogeographisch interessant sind die 
Farbvarianten von Galidacris variabilis Descamps & 
Amedegnato, 1972 (Taf. 3a-c), deren Gesamtverbrei­
tungsgebiet sich entlang der östlichen Andenabhänge 
und dem angrenzenden Tiefland von Südkolumbien 
bis Südecuador erstreckt. Aus Kolumbien beschrieben 
Descamps & Amedegnato (1972b) vier Chromotypen. 
Mindestens zwei davon sind auch in Ecuador vertre­
ten: beide Farbvarianten sind am Körper glänzend 
grün mit schwarzen Flecken, während die Hinterbeine 
rot (Taf. 3a) bzw. grün (Taf. 3b) sein können. Zuchtex­
perimente zeigten, daß die Beinfarbe genetisch fixiert 
ist. Der Rio Napo bildet eine natürliche Barriere zwi­
schen der rotbeinigen und der grünbeinigen Form 
(Abb. 1). Weiter nördlich verläuft die Grenze ohne er­
kennbares Hindernis quer durch den Regenwald, nur 
in einer sehr schmalen Kontaktzone von wenigen 100 
m Breite konnten von Duffner Mischformen (Taf. 3c) 
gefunden werden. Beide Galidacris Varianten zeigen 
das gleiche komplexe Balzverhalten, bestehend aus 
charakteristischen Winkbewegungen der Hinterbeine 
(Riede 1987). Sowohl in der Kontaktzone als auch in 
Gefangenschaft balzen und kopulieren grün- und rot- 
beinige Exemplare miteinander. Die Fertilität der Hy­
bride wird derzeit im Labor untersucht.

Unterfamilie Ommatolampinae
Wie die Rhytidochrotinae besitzen die Ommatolam­
pinae ein eher untersetztes Erscheinungsbild. Viele 
Arten sind flügellos, bei etlichen sind noch Flügelreste 
vorhanden. Das Mesonotum ist in der Regel nicht oder 
nur der hintere Teil davon sichtbar. Bisher wurden 46 
Gattungen beschrieben (Amedegnato 1974). Omma­
tolampinae sind weit verbreitet in den andinen Amazo­
naswäldern und dem sich anschließenden Tiefland. 
Mitglieder dieser Gruppe bevorzugen die mittleren 
Schichten der Kronenregion, es werden aber auch 
kleine Lichtungen besiedelt.
Männchen der flügellosen Art Psiloscirtus sp. bilden je 
nach Standort verschiedene Chromotypen aus 
(Taf. 1), während die Weibchen einförmig braun und 
nicht voneinander zu unterscheiden sind (Taf. 2f). Alle 
Männchen besitzen seitlich einen gelben Fleck, zeigen 
aber in der Körper- und Augenfarbe eine sehr starke 
geographische Variation (Abb. 1). Auch hier müssen 
Kreuzungsexperimente zeigen, ob es sich um unter­
schiedliche Arten handelt.
Hippariacris latona (Taf. 3d) ist eine sehr weit verbrei­
tete Art, die genau wie Psiloscirtus sp. starken Ge­
schlechtsdimorphismus zeigt. Ommatolampis quadri- 
maculata (Taf. 3e) ist ein typischer Bewohner der mitt­
leren Bergregenwälder des nördlichen Ecuador. Dort 
ist auch der Tribus Syntomacrini artenreich vertreten
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(Tat. 3f), die systematische Revision dieser Gruppe 
steht allerdings noch aus (Amedegnato, pers. Mitt.).

Unterfamilie Proctolabinae
Angehörige dieser Unterfamilie stellen einen weiteren 
wichtigen Anteil der arboricolen Heuschreckenfauna. 
Einige Gattungen (Poecilocleus) sind charakteristisch 
für späte Sukzessionsstadien (cf. Amedegnato 1990). 
Diese Gattungen haben hell gefärbte Antennenspitzen 
und es gibt Hinweise auf optische und vibratorische 
Kommunikation (Riede 1987). Die Arbeiten von Des­
camps (1980) und Amedegnato & Poulain (1987) lie­
fern eine Zusammenstellung amazonischer Gattun­
gen, Bestimmungsschlüssel, sowie die Beschreibung 
neuer, in der Naporegion von Riede gesammelter Ar­
ten (Cercoceracris tarapoana Amedegnato & 
Poulain, Poecilocleus napoana Amedegnato & Pou­
lain, Dendrophilacris secoya Amedegnato & Pou­
lain).

Unterfamilie Copiocerinae
Die Angehörigen dieser Unterfamilie ernähren sich 
von Palmblättern. Aufgrund ihrer guten Flugfähigkeit 
sind sie schwer zu fangen. Einen Bestimmungsschlüs­
sel findet man bei Descamps (1984), allerdings ist eine 
zuverlässige Bestimmung ohne eine umfangreiche 
Vergleichssammlung kaum möglich.

Unterfamilie Gomphocerinae
Die in der Alten Welt wie auch in Nordamerika arten­
reich vertretenen Gomphocerinae sind erst nach der 
Bildung der mittelamerikanischen Landbrücke nach 
Südamerika eingewandert. Auffällig ist, daß keiner Art 
eine Anpassung an das Baumleben gelungen ist. Die 
wenigen Arten waldbewohnender Gomphocerinae 
sind nur auf kleinen Lichtungen oder in Uferregionen 
zu finden (Taf. 4a).

Familie Romaleidae
Zu dieser typisch neotropischen Familie gehören die 
größten und auffälligsten Feldheuschrecken des Kon­
tinents (z.B. Tropidacris mit einer Länge von ca. 15 
cm). Besiedelt werden alle Schichten des Waldes vom 
Boden bis in die Baumkronen. Während die Roma- 
leinae mehrheitlich in subtropischen Bereichen zu fin­
den sind, gelten die Bactrophorinae als typische Plu- 
vialwaldbewohner. Man kennt vier Verbreitungszen­
tren der Romaleidae: Napo und Ucayali im Westen so­
wie Guyana und Madeira im Osten (Amedegnato & 
Descamps 1982). Als morphologische Gemeinsamkeit 
besitzen alle Mitglieder dieser Familie einen äußeren, 
apikalen Stachel an den Hintertibien.

Unterfamilie Bactrophorinae
Die Vertreter dieser artenreichen Unterfamilie besie­
de ln  vor allem die Kronenregion (cf. A m e d e g n a t o  
1990) und können am besten durch den eingangs er­

wähnten dendrophilen Lebensformtyp charakterisiert 
werden (Taf. 4b-d). Bactrophorinae sind leicht an 
ihrem sehr gedrungenem Körperbau und den bunten, 
oft streifigen Farbmustern zu erkennen. Die Antennen 
sind meist sehr breit, abgeplattet und relativ lang. Es 
existieren geflügelte und flügellose Arten. Diese Unter­
familie wird wiederum in drei Gruppen eingeteilt: Bac- 
trophorini (hauptsächlich Zentralamerika), Taeniopho- 
rini (Nordanden) und die Ophthalmolampini (Zentral­
amerika, Anden, guyanisches Amazonien). Die Spe­
zies der Bactrophorinae sind in nur begrenztem Maße 
in der Lage, größere Barrieren zu überwinden und ha­
ben daher oft kleine Verbreitungsgebiete (A m édég nato  
& Po u lain  1986). Auch aus dieser Gruppe sind Chro- 
motypen bekannt (D esc am ps  1983).
Falls überhaupt Flügel vorhanden sind, ist deren 
Fläche im Verhältnis zum oft massigen Körper meist 
so gering, daß sie nicht zum aktiven Flug, sondern 
höchstens zum Gleiten ausreicht. Einige Arten bleiben 
nach Fällungen von Bäumen in „ihren“ Baumkronen 
sitzen und verlassen den Baum nicht einmal, wenn die 
Blätter welken. Die Tiere bilden dort kleine Populatio­
nen mit bis zu 50 Individuen, wobei unterschiedliche 
Entwicklungsstadien gemeinsam Vorkommen.

Unterfamilie Romaleinae
Mit Ausnahme des Tribus Trybliophorini verfügen die 
Romaleinae über einen Stridulationsapparat. Dabei 
wird beim Öffnen der Flügel eine Kante der Unterseite 
des Vorderflügels über einen Resonator der Hinterflü­
gel bewegt, so daß ein breitbandiges Rauschen er­
zeugt wird (R iede 1987). So ist der lautstarke Gesang 
der Männchen von Prionacris cantrix D e s c a m p s , 1981 
an sonnigen Tagen ein wesentlicher Bestandteil der 
Geräuschkulisse des Tieflandregenwaldes.
Eine weitere auffällige und häufige Art ist Chromacris 
icterus (P ic t e t  & S a u s s u r e , 1887), die allerdings 
nicht durch ihren Gesang, sondern durch ihre kon­
trastreich gelb-grüne Färbung auffällt. Die jüngeren 
Larvenstadien sind jedoch schwarz und bilden dichte 
Verbände von bis zu 300 Tieren (P fr o m m er  1990) auf 
ihren Futterpflanzen (bevorzugt Solanaceen). Die 6 - 8 
cm großen Tiere sind häufig in dicht bewachsenen 
aufgelassenen Feldern in ganz Nordwestamazonien 
zu finden. Auf solchen Flächen ist auch die an den 
Hintertibien mit auffällig langen Stacheln bewehrte Art 
Aeolacris octomaculata Scudder, 1869 (Taf. 4e) zu fin­
den.
Die stummen Vertreter des Tribus Trybliophorini (Gat­
tung Trybliophorus) sind dendrophil, mit ähnlichen Le­
bensgewohnheiten wie Bactrophorinae, mit denen sie 
auch vergesellschaftet auftreten.
Eine interessante morphologische Konvergenz zu den 
Copiocerinae zeigen die Arten des Tribus Leguini, die 
außerdem ein ähnliches Futterpflanzenspektrum (Pal­
men) aufweisen (A m é d é g n a to  & P o u la in  1986). Bei 
den gleichen Autoren findet man Nachweise von pe-
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manischen Arten für Ecuador sowie Erstbeschreibun­
gen der von R iede  gesammelten Arten (Pareusychius 
defurcus A m é d é g n a to  & P o u l a in , 1987, Taf. 4f; Xo- 
macris ríederi A m é d é g n a to  & Po u l a in , 1986).

3. Diskussion und Ausblick

Während unsere Kenntnis der neotropischen Ensife- 
renfauna noch äußerst lückenhaft ist, sind die Kurz­
fühlerschrecken -  insbesonders die Acridoidea -  ver­
gleichsweise gut bekannt. Zwar sind aus den Bergre­
genwäldern zwischen 500 und 1500 m Höhe eine Rei­
he bislang unbekannter Arten und sogar Genera zu 
erwarten (Taf. 2e), die wegweisenden Arbeiten von 
A m ed eg n a to  (1977) sowie D es c am ps  (1976) erlauben 
jedoch eine gute Einordnung in ein solides systemati­
sches Gerüst. Die vielfältigen offenen Fragen betref­
fen im wesentlichen Probleme der Ökologie (Habitat- 
und Nahrungspräferenzen) sowie der Autökologie und 
Verhaltensbiologie einzelner Arten. Völlig ungeklärt 
sind beispielsweise die Ursachen für das geklumpte 
Auftreten vieler dendrophiler Arten auf bestimmten 
Wirtsbäumen. Auf den ersten Blick können solche 
Verbände als Ansammlungen oligophager Arten auf 
„ihren“ Futterbäumen gedeutet werden (cf. R o w e l l  
1978, 1987). Es gibt aber Hinweise, daß die meisten 
Arten ein größeres Nahrungsspektrum haben 
(A m e d e g n a t o , pers. Mitt.). Möglicherweise wird das 
Vorkommen in Verbänden durch andere Faktoren wie 
Mikroklima, Prädatoren oder die Verfügbarkeit von Ei­
ablageplätzen in Form von Humusansammlungen in 
der Kronenregion bestimmt. Schließlich könnte ein Zu­
sammenhalt von Gruppen auch die Partnerfindung bei 
insgesamt geringer Populationsdichte erleichtern. Es 
stellt sich hierbei die Frage, wie die Besiedelung neuer 
„Nahrungsinseln“ durch die meist nicht flugfähigen Ar­
ten erfolgt.
Im Zusammenhang mit Artbildungsprozessen scheint 
uns die Untersuchung der Verbreitungsmuster polyty­
pischer „Arten“ im oberen Amazonasgebiet besonders 
lohnend. Auf kleinsten Räumen kommt es zur Ausbil­
dung von lokalen Farbvarianten, deren systematischer 
Status noch unklar ist. D e s c a m p s  (1983) beschreibt 
diesen Polytypismus auch bei amazonischen Bactro- 
phorinae, wobei nur in wenigen Fällen Parapatrie 
nachgewiesen wurde. Die Chromotypen von Gali- 
dacris variabilis sind geographisch streng voneinander 
getrennt. Dabei bildet der Rio Napo eine natürliche 
Grenze zwischen den Populationen, während entlang 
der Kontaktzone (Abb. 1) geographische und ökologi­
sche Barrieren fehlen. H a f fe r  (1974) vermutet, daß 
für die Speziation neotropischer Vögel pleistozäne Re­
fugien eine wichtige Rolle gespielt haben. In solchen 
„Rückzugsgebieten“ könnten sich auch die vorliegen­
den Chromotypen der Acrididen entwickelt haben. 
Nach dem Wegfall klimatisch bedingter Barrieren (z.B.

Savannen) konnten dann ehemals getrennte Popula­
tionen sekundär wieder in Kontakt treten. Dies ist auch 
im Fall von Galidacris denkbar. Hier bleibt durch Kreu­
zungsexperimente zu prüfen, wie weit die Artbildung 
fortgeschritten ist. Während die Übereinstimmung im 
Balzverhalten auf nur unwesentliche Unterschiede 
hinweist, läßt die geringe Ausdehnung der Kontaktzo­
ne auf Mechanismen schließen, die eine breite Vermi­
schung beider Formen verhindern. Möglicherweise 
sind prä- oder postnatale Fertilitätsschranken wirk­
sam. Hierzu sind weitere Laboruntersuchungen ge­
plant.
Die Verbreitungsmuster der Chromotypen von Psilos- 
cirtus lassen sich hingegen einfacher durch ein „um­
gekehrtes Refugienmodell“ (cf. R iede  1990b) deuten. 
Die Vermutung liegt nahe, daß diese Art während der 
bekanntermaßen kühleren Klimaphasen Amazoniens 
auch im Tiefland verbreitet war. Die heutigen Bergre­
genwälder wären demnach voneinander isolierte, „ak­
tuelle“ Refugien für Psiloscirtus, in denen Artbildungs­
prozesse ablaufen. Vergleiche mit Farbmorphen von 
Schmetterlingen (B r o w n  1982) könnten zeigen, ob 
ähnliche Verbreitungsgrenzen vorliegen.
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Riede & Duffner: Orthoptera, Nordwestamazonien Tafel 1

Tafel 1. Geographische Variation bei Psilosdrtus sp. (Ommatolampinae, Acrididae) in Ecuador und Südkolumbien (vergl. Verbrei­
tungskarte Abb. 1). In Macas (5) tritt neben einer weißäugigen auch eine rotäugige Variante auf. Es ist anzunehmen, daß noch 
mehr geographische Varianten innerhalb dieser Gattung existieren; Zeichnung: K. Duffner.
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Riede & Duffner: O rth o p te ra , N o rd w e s ta m a z o n ie n Ta fe l 2

Tafel 2. a) Pärchen der Unterfamilie Eumastaclnae. Man beachte die auffällige Färbung und die typische „Pfeil-und-Bogen“ Stel­
lung der Hinterbeine. Diese Position unterscheidet sie deutlich von ihren altweltlichen Verwandten, deren Beine wie bei Heu­
schrecken angewinkelt sind, San Pablo, Prov. Sucumbios, Ecuador; b) C orn o p s  sp. (Leptysminae, Acrididae) auf einem Bananen­
blatt, San Pablo, Prov. Sucumbios, Ecuador; c) Gregär lebende Larven von C orn o p s  sp., San Pablo, Prov. Sucumbios, Ecuador; 
d) C h lo rop se u s te s  b ru n n e u s  Roberts & Carbonell, 1980 (Leptysminae, Acrididae), San Pablo, Prov Sucumbios, Ecuador, eine 
eher untypische Form innerhalb der Leptysminae; e) P a la n d e lla  c a rd in a lis  Amedegnato & Poulain, in prep. (Rhytidochrotinae, 
Acrididae), Palanda, Zamora Chinchipe, Ecuador; f) Weibchen von P s ilo s d r tu s  sp., Macas, Prov. Santiago Morona, Ecuador; 
Fotos a-e: K. Riede, Foto f: K. Duffner.
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Riede & Duffner: O rth o p te ra , N o rd w e s ta m a z o n ie n Ta fe l 3

Tafel 3. G a lid a c ris  va riab ilis  Descamps & Amédégnato, 1972 (Rhytidochrotinae, Acrididae). Es existieren mehrere Chromotypen, 
darunter eine a) mit roten Hinterbeinen, Sevilla, Prov. Sucumbios, Ecuador; und eine b) mit grünen Hinterbeinen, San Pablo, Prov. 
Sucumbios, Ecuador; im Kontaktgebiet beider Typen konnte c) eine Mischform gefunden werden, d) Kopula bei H ip p a ria c r is  
ta tona  (Günther, 1940) (Ommatolampinae, Acrididae). Laborbeobachtungen haben gezeigt, daß die Kopula über 24 Stunden 
dauern kann. Wie bei P s ilo s d r tu s  (Taf. 1 & 2 f) herrscht auch bei dieser Gattung ein ausgeprägter Geschlechtsdimorphismus, 
Misahuallí, Prov. Napo, Ecuador; e) O m m a to la m p is  q u a d rim a c u la ta  Carbonell & Descamps, 1978 (Ommatolampinae, Acridi­
dae), Coca Falls, Prov Sucumbios, Ecuador; f) L ysacris  sy lve s tris  Descamps & Amédégnato, 1972 (Tribus Syntomacrmi, Omma­
tolampinae, Acrididae), San Pablo, Prov. Sucumbios, Ecuador; Fotos a, c, d: K. Duffner; Fotos b, e, f: K. Riede.
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Riede & Duffner: O rth o p te ra , N o rd w e s ta m a z o n ie n T a fe l 4

Tafel 4. a) P e ruv ia  n ig ro m a rg in a ta  (Scudder, 1875), Weibchen (Gomphocerinae, Acrididae). Die Männchen dieser Art zeigen eine 
komplexe Balz mit optischen und akustischen Elementen, bei der die weißen Antennenspitzen vor dem Weibchen bewegt wer­
den. Limoncocha, Prov. Napo, Ecuador; b) A d ro la m p is  m a cu lisn ig ris  Descamps, 1983 (Bactrophohnae, Romaleidae), Lumbaqui, 
Prov. Sucumbios, Ecuador; c) H e lo la m p is  n ig r ic e p s  Descamps, 1983 (Bactrophohnae, Romaleidae), Limoncocha, Prov. Napo. 
Ecuador; d) H e lo la m p is  co lo n ia n a  Descamps, 1983 (Bactrophohnae, Romaleidae), San Pablo, Prov. Sucumbios, Ecuador; e) 
A e o la c r is  o c to m a c u la ta  (Scudder, 1869) (Romaleinae, Romaleidae), San Pablo, Prov. Sucumbios, Ecuador; f) P a re u s y c h iu s  
d e fu rc u s  Amedegnato & Poulain, 1987 (Romaleinae, Romaleidae), San Pablo, Prov. Sucumbios, Ecuador; Fotos a, d, f: K. 
Riede; Fotos b, c, e: K. Duffner.
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